
AK Botanik

Blühende Kräuter und 
Gräser im milden Spätherbst

2006 in der Umgebung 
von Haßloch

Die Monate September, Oktober und
November des Jahres 2006 waren mit
Abstand die wärmsten die in den zurücklie-
genden 32 Jahren gemessen wurden. Der
Dezember war der wärmste seit 1974. In der
nachfolgenden Tabelle 1 werden die monat-
lichen Durchschnittstemperaturen, ermit-
telt an der Messstelle des Bundessortenam-
tes in Haßloch, den langjährigen Durch-
schnittswerten gegenüber gestellt.
Tabelle 2 zeigt die Aufschlüsselung der Tem-
peraturen im September, Oktober und
November 2006 nach den Dekaden. Es wird
deutlich, dass der November vor allem in sei-
ner zweiten Hälfte außerordentlich mild
blieb. 
Aufgrund dieser ungewöhnlichen milden
Witterung im Oktober, November und auch
in den beiden ersten Dezemberdekaden
2006 blühten im Spätherbst in der Vorder-
pfalz sehr viele Kräuter und Gräser. Um das
Phänomen zu dokumentieren, nutzten wir
jede Gelegenheit dazu, die blühenden
Pflanzen an verschiedenen Stellen innerhalb
des Messtischblattes (MTB) Haßloch, Topo-
graphische Karte 6615, Maßstab 1:25.000,
zu erfassen. Untersucht wurden ausschließ-
lich Offenlandbiotope. Genauso wie Wäl-
der, wurden auch Siedlungsbereiche wei-
testgehend ausgeschlossen. Einige Randbe-
obachtungen aus dem Siedlungsbereich
sollen dennoch mitgeteilt werden. 
In ein- bis zweistündigen Begehungen wur-
den im Zeitraum 24. November 2006 bis 15.
Dezember 2006 die noch bzw. wieder blü-
henden Kräuter und Gräser notiert und
deren Häufigkeit geschätzt. Bei der Schät-
zung legten wir folgende Skalierung
zugrunde: 
„+“ = 1-10 Mal blühend gesehen, 
„1“ =  zirka 11-50 Mal blühend gesehen,
„5“ = mehr als 50 Mal blühend gesehen
„U“ = nur im Siedlungsbereich
Auf gezieltes Suchen einzelner Arten wurde
aus Zeitgründen verzichtet. Vielmehr wur-
den die Kartiergebiete zügig durchstreift,
um möglichst viele Spätblüher auf einer
möglichst großen Fläche innerhalb des MTB
anzutreffen und zu erfassen.
Untersucht wurden folgende Bereiche:
24. November 2006, TK 6615/434 und -
435, Äcker und Graswege nördlich des
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Tabelle 1: 
Durchschnittstemperaturen des September, Oktober und November 2006, Meßstation
Bundessortenamt Haßloch

Monat Durchschnitts- Durchschnitts- Nächstgelegener
temperatur 1974 – temperatur 2006 Durchschnittswert
2005 (32 Jahre)

September 15,4° C 19,2° C 18,7 ° C (1999)
Oktober 10,5° C 15,0° C 14,4° C (2001)
November 5,1° C 9,7° C 7,9° C (1994)

Tabelle 2: 
Dekadenwerte der Temperatur im September, Oktober und November 2006 in Haßloch

Monat 1 – 10 11 – 20 21 – 30 (31) Durchschnitt Langjähriges
Mittel

September 19,4 19,6 18,6 19,2 15,4
Oktober 15,1 14,4 15,3 15,0 10,5
November 7,8 10,9 10,4 9,7 5,1

Hauptblütezeiten der Arten



Speyerbachs
24. November 2006, TK 6615/135, Äcker
und Wiesen östlich der Westumgehung von
Haßloch 
25. November 2006, TK 6615/221, Äcker
und Brachen nördlich Haßloch
25. November 2006, TK 6615/125, Straßen-

rand südlich Autobahn A 65
25. November 2006, TK 6615/431, Äcker
und Brachen nördlich Geinsheim
26. November 2006, TK 6615/124 und -
134, Äcker, Wiesen, Kleingärten, am Muß-
bacher Weg 
27. November 2006, TK 6615/231, Äcker

und Brachen nördlich des Landwehrgrabens
30. November 2006; TK 6615/111 und 112,
Äcker, Brachen, Grasplätze an der Mecken-
heimer Straße 
3. Dezember 2006; TK 6615/434, Wiesen,
Feuchtwiesen und Brachen südlich der
Aumühle
6. Dezember 2006; TK 6615/133, Äcker und
Brachen südlich des Mußbacher Baggersees
10. Dezember 2006; TK 6615/334, Äcker,
Mager- und Feuchtwiesen nördlich des Reh-
baches
11. Dezember 2006; TK 6615/124, Äcker,
Wiesen, Kleingärten, am Mußbacher Weg
14. Dezember 2006; TK 6615/123, Äcker,
Wiesen nördlich Mußbacher Weg
15. Dezember 2006; TK 6615/234 und -
235; Äcker und Brachen südlich Böhl-Iggel-
heim, Ludwigsfeld 
Die Kartierergebnisse wurden tabellarisch
zusammengefasst und ausgewertet. In
Tabelle 3 wird die Nachweishäufigkeit einer
jeweiligen Art wiedergegeben. Außerdem
werden die in GÖTZ (2001) genannten Zeit-
spannen, in denen die jeweiligen Pflanzen
ihre Hauptblütezeit haben, mitgeteilt.

Ergebnisse
Insgesamt konnten im Untersuchungsge-
biete im Zeitraum vom 24. November 2006
bis 15. Dezember 2006 143 Blütenpflanzen
(Gräser und Kräuter) blühend nachgewie-
sen werden. Viele Arten blühten auch noch
nach dem 15. Dezember 2006 weiter. Bis zur
Abgabe dieses Beitrages am 20. Dezember
waren noch keine starken Fröste zu ver-
zeichnen. Die blühend nachgewiesenen
Arten sind selbstverständlich nur ein Teil
derer, die insgesamt in dem Naturraum, der
Oberrheinebene, so spät blühten. In ande-
ren Gebieten mit abweichender Artenaus-
stattung blühen noch weitere Arten. So
ergab eine Begehung des Ebenbergs am 
3. Dezember 2006 gleich mehrere Nachwei-
se blühender Pflanzen, die im Rahmen die-
ser Untersuchung nicht gefunden wurden
konnten, weil diese Arten im Untersu-
chungsgebiet um Haßloch nicht oder nur
sehr selten vorkommen (s.u.).
Die beobachteten Blütenpflanzen, die z.T.
von den in der Literatur genannten  Haupt-
blütezeiten abweichen, lassen sich in drei
Gruppen unterteilen. In allen diesen finden
sich ein- und mehrjährige Arten:

● Pflanzen, die auch in früheren Jahren
im Spätherbst fast immer blühend
angetroffen werden können. Zu ihnen
zählen das Gänseblümchen (Bellis
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Tabelle 3: Vom 24. November bis 15. Dezember 2006 in der Umgebung von Haßloch festge-
stellte, blühende und fruchtende Kräuter



perennis), das Hirtentäschelkraut
(Capsella bursa-pastoris), die Vogel-
miere (Stellaria media) oder der Persi-
sche Ehrenpreis (Veronica persica).
Entsprechend wird für diese Arten eine
Hauptblütezeit von Januar/Februar bis
November/Dezember angegeben. 

● (Spät)sommer und Herbstblüher, die
bis zum Frost ihre Blühphase beibehal-
ten und diese nun um ein bis drei
Monate verlängert haben. Die Schaf-
garbe (Achillea millefolium), die Weg-
Distel (Carduus acanthoides), die
Geruchlose Kamille (Tripleurosper-
mum inodorum = T. perforatum) und
der Hederich (Raphanus raphanist-
rum) sind Vertreter dieser Gruppe, die
im Untersuchungsgebiet sehr häufig
blühend nachgewiesen wurden. Ihre
Hauptblütezeit beginnt im Sommer
und endet in den Monaten Okto-
ber/November.

● Frühsommerblüher, die wieder zu blü-
hen beginnen. Die Acker-Schmal-
wand (Arabidopsis thaliana), der
Klatschmohn (Papaver rhoeas) und die
Behaarte Wicke (Vicia hirsuta) sind
Vertreter dieser Gruppe. Ihre Blütezeit
reicht vom Frühling bis in den Früh-
sommer.

Im Folgenden wird von einigen weiteren
bemerkenswerten Beobachtungen berich-
tet:
Besonders bei den Wicken zeigte sich deut-
lich, dass der Zeitraum, wann eine Wiese
zuletzt gemäht bzw. gemulcht oder wann
eine Ackerbrache zuletzt umgepflügt
wurde, entscheidend dafür ist, ob die hier
wachsenden Pflanzen im milden Herbst
noch einmal Blüten ausbilden können.
Brachflächen, die übers Jahr hinweg keine
Nutzung erfuhren und dichten hohen Gras-
aufwuchs zeigten, waren insgesamt wesent-
lich blütenärmer als gemähte oder gemulch-
te Flächen, deren Unterwuchs im Herbst
mehr Lichteinfall erfuhr. Der Kleinköpfige
Pippau (Crepis capillaris) ist eine von zahlrei-
chen Pflanzen, die besonders dann noch ein-
mal zu Blüte kamen, wenn auf den Flächen
keine Hoch- und Mittelgräser überstanden. 
Entsprechendes hinsichtlich der Nutzung
konnte auf Ackerbrachen festgestellt wer-
den. Erfolgt der Umbruch sehr spät, können
sich auch in einem milden Herbst nicht mehr
so viel Arten entwickeln. Auf Rübenäckern,
die nicht umgebrochen wurden, dominierte
der Hederich (Raphanus raphanistrum) bis
in den Dezember hinein. Der Klatschmohn
(Papaver rhoeas) konnte sich nur dort entfal-

ten, wo Äcker früh umgebrochen wurden
oder nach der Ernte ungenutzt liegen blie-
ben. In vergrasten Brachen oder auch auf
Ackerbrachen, auf denen Klatschmohn im
Frühsommer den Aspekt bestimmte, kam
die Art im Herbst nicht mehr auf. 
Auf Feuchtwiesen westlich von Haßloch,
nahe des Rehbachs, blühten Anfang
Dezember Mädesüß (Filipendula ulmaria)
und Wald-Engelwurz (Angelica sylvestris) in
großer Zahl. Selbst der Große Wiesenknopf

(Sanguisorba officinalis) blühte vereinzelt
auf den gemähten Flächen, ebenso wie die
Sumpf-Schafgarbe (Achillea ptarmica). Auf
einer anderen Feuchtwiese, westlich von
Hanhofen, konnte ebenfalls die Wald-
Engelwurz angetroffen werden. Hier blüh-
ten außerdem der Wiesen-Fuchsschwanz
(Alopecurus pratensis), die Kamm-Segge
(Carex disticha), das Gewöhnliche Rispen-
gras (Poa trivialis) und die Riesen-Goldrute
(Solidago gigantea). Die Hauptblütezeit der
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Abb. 1: Die Geruchlose Kamille blühte 2006 reichlich bis Weihnachten.

Abb. 2: Zwei Raritäten im Spätherbst bei Haßloch: Gelbliches Filzkraut…



Kamm-Segge (Carex disticha) liegt in den
Monaten Mai bis Juli. Eine zweite Blütepha-
se ist bis Ende September möglich, aller-
dings wohl nur nach Abmähen früherer Trie-
be (SEYBOLD et al. 1998). 
Die von uns beobachtete zweite Blühphase
(von Mitte November bis Mitte Dezember!)
wurde in der Nacht vom 13. auf den 14.
Dezember 2006 von einem „Kälteein-
bruch“ getroffen, der zwar kaum Boden-
frost brachte, aber dennoch mit nächtlichen
Temperaturen um den Gefrierpunkt die Blü-
ten der Kammsegge stark schädigte. Die
Blütenstängel wurden in der Folge von
unten her braun und die Blütenrispen ver-
welkten. 
Der „Kälteeinbruch“ vom 13. auf den 14.
Dezember 2006 hinterließ bei sehr vielen
Arten Frostschäden. Auch der Hederich, der
bis dahin überall auf den Sandäckern blüh-
te, oder die Weg-Distel, die auf Äckern und
Wiesenbrachen über Sand oder Löß vieler-
orts blühte, ließen „die Köpfe hängen“.
Besonders kälteresistent ist die Geruchlose
Kamille. Die Art zählt zu den im Untersu-
chungsgebiet am häufigsten und in großer
Individuenzahl blühend nachgewiesenen
Kräutern. Auch nach dem besagten Kälte-
einbruch breitete die Geruchlose Kamille
ihre Blütenstände unbeschadet aus. 
Zu den robustesten Blütenpflanzen zählt
auch das Gänseblümchen, das in dieser Kar-
tierung wenig Beachtung fand, da sein Vor-
kommensschwerpunkt im Siedlungsbe-
reich auf Zierrasen ist. Hier kann die Art auch

im Januar oder Februar blühend angetrof-
fen werden. Frühere Beobachtungen zei-
gen, dass dem Gänseblümchen schon weni-
ge milde Tage im ansonsten eiskalten Januar
oder Februar genügen, um zur Blüte zu
gelangen.
Dass selbst der Nachweis von seltenen und
gefährdeten Pflanzen im blühenden
Zustand gelingen sollte, hätten wir nicht
erwartet. Ende November gelang der Nach-
weis des Gelblichen Filzkrautes (Filago lutes-

cens, Rote Liste: 2) und des Acker-Filzkrau-
tes (Filago arvensis, RL: 3) auf sandigen
Ackerbrachen und Anfang Dezember blüh-
te der Raue Hahnenfuß (Ranunculus sar-
dous). Erwähnenswert ist außerdem, dass
der Krähenfuß-Wegerich Ende November in
voller Blüte stand. Das Vorkommen dieser
Art an der Autobahn A 65 nördlich von Haß-
loch war bereits bekannt (RÖLLER 2004). Fila-
go lutescens wurde im MTB 6615/1 bereits
früher nachgewiesen. Die Nachweise von
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Abb. 3: … und Rauer Hahnenfuß. Abb. 4: Am 3. Dezember an einem Tümpel westlich von Hanhofen: Die Große Heidelibelle…

Abb. 5: … und ein Teichmolch.



Ranunculus sardous in 6615/1 und Filago
arvensis in 6615/4 sind hingegen neu. 
Bei der Kartierung konnten einige Pflanzen
quasi im Vorübergehen im Siedlungsgebiet
blühend nachgewiesen werden, die außer-
halb des Siedlungsraumes nicht mehr blüh-
ten. Auffällig war, dass die im Folgenden
genannten Arten ausschließlich unter Later-
nen wuchsen, wo sie offensichtlich von
einer stärkeren Belichtung profitierten:
Rundblättriger Storchschnabel (Geranium
rotundifolium), Rainkohl (Lapsana commu-
nis) und Gewöhnliches Leimkraut (Silene
vulgaris). H. Himmler (mündl. Mitt.) fand im
gleichen Untersuchungszeitraum in Wein-
bergen bei Landau blühenden Geranium
rotundifolium. Offensichtlich gibt es hier
regionale Unterschiede, die entweder auf
die lokalen Populationen oder auf das unter-
schiedliche Mikroklima zurückzuführen
sind. In der vorliegenden Untersuchung
wurden keine mikroklimatisch begünstig-
ten Standorte wie südexponierte Böschun-
gen berücksichtigt. Die Sparrige Flocken-
blume (Centaurea diffusa) und der Ge-
wöhnliche Natternkopf (Echium vulgare)
wurden ausschließlich blühend in straßen-
begleitenden Grüns auf Brücken kartiert.
Zu den vielen interessanten Beobachtungen
dieses milden Herbstes zählt auch, dass die
Blütenblätter (Strahlenblüten) des Einjähri-
gen Feinstrahls (Erigeron annuus) mit
abnehmender Tageslänge sich immer mehr
ins Violett verfärbten. Fand man die Blüten
im Sommer fast immer in rein weißer Farbe
vor, so traf man im Spätherbst nur noch vio-
lett überlaufende Blüten an. Auch diese Art
blühte noch Mitte Dezember auf vielen Wie-
sen und Brachen im Untersuchungsgebiet.
Im milden Spätherbst entfalteten nicht nur
die Blütenpflanzen weiter ihre Aktivitäten.
Ende November konnte man den C-Falter
und das Tagpfauenauge umherfliegend
beobachten. Sie zählen zu den überwin-
ternden Schmetterlingen. Auch der Admi-
ral, ein Wanderfalter, hielt sich noch im
Gebiet auf. Am 3. Dezember flogen an
einem Tümpel westlich von Hanhofen fünf
Große Heidelibellen (Sympetrum
striolatum) und selbst am 12. Dezember
konnten wir an einer südexponierten Steil-
wand am Mußbacher Baggersee zwei Gras-
hüpfer der Gattung Chorthippus nachwei-
sen. Hummelköniginnen waren noch im
Dezember (14.12.) auf Nektarsuche. Aller-
dings wurden im gesamten Untersuchungs-
zeitraum von 24. November bis 15. Dezem-
ber vor allem Schwebfliegen und andere
Dipteren als Blütenbesucher registriert. Am

3. Dezember gelang auch die Beobachtung
eines Teichmolches (Triturus vulgaris) am
Ufer desselben Tümpels, an dem die Heide-
libellen flogen. 
Die Untersuchung, deren Ergebnisse hier in
Auszügen vorgestellt wurde, soll im kom-
menden Herbst zur gleichen Zeit im gleichen
Gebiet wiederholt werden. Bei „normalen“
Wetterbedingungen ist im November be-
reits mit Bodenfrost zu rechnen. Deshalb
sollten sich dann deutlich andere Untersu-
chungsergebnisse hinsichtlich Quantität
und Qualität der im Spätherbst blühenden
Pflanzen ergeben.
Ergänzend seien noch einige Beobachtun-
gen vom 6. Dezember 2006 im NSG Eben-
berg bei Landau mitgeteilt. Dort blühten:
Gänseblümchen (Bellis perennis) 1, Weg-
Distel (Carduus acanthoides 1), Krause
Distel (Carduus crispus) +, Nickende Distel
(Carduus nutans 1), Skabiosen-Flockenblu-
me (Centaurea scabiosa) +, Gewöhnliches
Hornkraut (Cerastium holosteoides) 1, Grü-
ner Pippau (Crepis capillaris) 5, Knäuelgras
(Dactylis glomerata) 1, Scharfes Berufskraut
(Erigeron acris ssp. acris) 1, Reiherschnabel
(Erodium cicutarium) 1, Zypressen-Wolfs-
milch (Euphorbia cyparissias) +, Nelkenwurz
(Gerum urbanum) +, Weiße Taubnessel
(Lamium album) 1, Ausdauerndes Bingel-
kraut (Mercurialis perennis) 5, Eselsdistel
(Onopordum acanthium) 1, Pastinak (Pasti-
naca sativa) +, Kriechendes Fingerkraut
(Potentilla reptens) +, Gewöhnliches Ris-
pengras (Poa trivialis) 1, Jakobs-Greiskraut
(Senecio jacobaea) 1, Gewöhnliches Greis-
kraut (Senecio vulgaris) 1, Scharfe Gänsedi-
stel (Sonchus asper) +, Thymian (Thymus
pulegioides) 1, Rot-Klee (Trifolium pratense)
1 und Goldhafer (Trisetum flavescens) 1.

Ronald Burger, Mannheim
Dr. Oliver Röller (Fotos: Röller)

Beobachtungen blühender
Pflanzen im Dezember 2006

bei Herxheim am Berg 
und Kallstadt

„Es grünt so grün, wenn pfälzer Blüten blü-
hen“, in leichter Abwandlung des bekann-
ten Songs aus dem Musical „My fair Lady“,
so könnte man den Zustand unserer Flora in
Dezember 2006 bezeichnen. 
In vielen gängigen Pflanzenbestimmungs-
büchern werden zu jeder Art u.a. Lebens-
form, Lebensdauer, Blüh- und Fruchtzeiten

angegeben. Müssen diese Daten zukünftig
neu gefaßt werden? 
Von den phänologischen Eckdaten ist die
Blühphase am augenscheinlichsten. Auf die
lang anhaltende, milde Witterung reagier-
ten zahlreiche Pflanzen, Krautige, aber auch
Bäume und Sträucher auf ihre Weise. Bis um
Weihnachten erlebten wir viele Wild- und
Kulturpflanzen in schmucker Blütenpracht. 
Im folgenden sollen die Planzenarten
genannt werden, die mir anläßlich eines
Kontrollganges zu den Naturschutzgebie-
ten Herxheimer Felsenberg (64154/3) und
Kallstadter Mandelhohl (6515/1) am 10.
Dezember 2006 aufgefallen sind. 
An Wegrändern, Böschungen und in Wein-
bergen notierte ich folgende Arten in der
Blüh- bzw. Fruchtphase: 
Klatschmohn (Papaver rhoeas), Gemeine
Gänsedistel (Sonchus oleraceus), Wirtgens
Erdrauch (Fumaria officinalis ssp. wirtgenii),
Einjähriges Bingelkraut (Merurialis annua),
Kleine Brennnessl (Urtica urens), Einjähriges
Rispengras (Poa annua), Gewöhnlicher Rei-
herschnabel (Erodium cicutarium), Efeu-
Ehrenpreis (Veronica hederifolia), Persicher
Ehrenpreis (Veronica perscia), Hirtentä-
schelkraut (Capsella bursa-pastoris), Vogel-
miere (Stellaria media), Rundblättriger
Storchschnabel (Geranium rotundifolium),
Gewöhnliches Seifenkraut (Saponaria offi-
cinalis), Weiße Lichtnelke (Silene latifolia),
Geruchlose Kamille (Tripleurospermum per-
foratum), Strahlenlose Kamille (Matricaria
discoidea), Weg-Distel (Carduus acanthoi-
des), Herbst-Löwenzahn (Leontodon au-
tumnalis), Silber-Fingerkraut (Potentilla
argentea), Sichelmöhre (Falcaria vulgaris).
Auf dem Kalkplateau bzw. am Kalkfelsenriff
blühten: 
Karthäusernelke (Dianthus carthusian-
orum), Scabiosen-Flockenblume (Centau-
rea scabiosa), Aufrechter Ziest (Stachys
recta), Sichelblättriges Hasenohr (Bupleu-
rum falcatum), Ovalblättriges Sonnenrös-
chen (Helianthemum nummularium ssp.
obscurum). Das Haar-Pfriemengras (Stipa
capillata) hat voll ausgetrieben. 
Ohne Blüten und anscheinend unberührt
von der milden Witterung zeigten sich Sand-
Fingerkraut (Potentilla arenaria), Gewöhnli-
cher Frühblühender Thymian (Thymus prae-
cox ssp. praecox), Edel-Gamander (Teucri-
um chamaedrys). Auch der meist sehr zeitig
blühende Gewöhnliche Felsen-Gelbstern
(Gagea bohemica ssp. saxatilis) war noch
nicht zu sehen. Die in den lückigen Trocken-
rasen stets vorkommenden Frühlingsephe-
meren wie Frühling- Hungerblümchen (Ero-
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